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I Auf dem Bahnhofe
Es war am 15 November 187 als auf dem er

Bahnhose zu Berlin dem zur Abfahrt bereitstehenden Vor
mittagszuge das dritte Glockenzeichen gegeben wurde Gleich
darauf zirpte auch schon der Zugführer sein schrillendes
Signal über den Perron hinweg nach der Maschine zu
in demselben Augenblick keuchte noch ein Droschkengaul
mit seinem Anhängsel die Auffahrt herauf und ehe der
Rosselenker seinen Klepper zum Stehen gebracht hatte
war der Insasse bereits herausgesprungen Mit dunklem
Kaisermantel und Studentenkalabreser angethan und auf
dem Arme eine getigerte Reisedecke die er nebenbei gesagt
auf dem Boden hinter sich herschleifte so stürzte unser
Reisender zuerst auf den Billetschalter zu und als er den
selben bereits geschlossen fand auf den Perron hinaus
wo er gerade noch zurecht kam um das Schauspiel zu
genießen wie sich der Zug langsam in Bewegung setzte
Die Passagiere steckten so weit es der Raum zuließ

die Köpfe heraus hier wurde noch ein herzlicher Gruß
dort ein Handkuß oder ein kräftiger Händedruck unter er
schwerenden Umständen zum Wagen herausgewechselk roth
geweinte Abschiedsaugen und lachende Spritzfahrtgesichter
glitten langsam vorüber dazu hauchte das Dampfroß
feine stoßweisen Athemzüge nun noch einige wehende
Taschentücher und der Zug verschwand hinter dtzm
Güterboden

Unser Reisender stand eine Weile wie auf die Stelle
gebannt und betrachtete ärgerlich die leeren Schienen als
er sich endlich aufraffte um den Streich des Schicksals
mit Fassung zu ertragen bemerkte er daß sich der Perron
geleert hatte Mißmuthig näherte er sich dem Wartesalon
erster und zweiter Klasse und begann seinen blonden ge
kräuselten Bollbart mit der Rechten zu maltraitiren indem
er ihn fortwährend in der Mitte des Kinnes nach beiden
Seiten hin abtheilte während seine Reisedecke unge
stört den Cementboden liebkoste

Fatal murmelte der zu spät gekommene Fahrgast
vor sich hin gerade vor der Nase weg

Er wollte eben in den Wartesalon eintreten als er
plötzlich stehen blieb

Gewiß Es wird das Beste sein Ich telegraphire
sofort

Rasch entschlossen machte er Kehrt und wendete sich dem
Telegraphenbureau zu

Hier trat er zu einem der für das korrefpondirende
Publikum bereitstehenden Pulte und begann mit der kaum
brauchbaren Feder eines der Formulare auszufüllen

Das Telegramm lautete
Herrn Friedland Komme Nachmittags zwei Uhr

Rudolph Lassen
Das Telegramm wurde dem zur Annahme dienenden

Beamten übergeben bezahlt und nnser Reisender das
Telegramm hat uns seinen Namen verrathen konnte
noch sehen wie seine Depesche einer der Telegraphistinnen
zur Expedition übergeben wurde Sein Gesicht verrieth
dabei den Ansatz zu einem spöttischen Lächeln und
während das Lächeln znm Durchbruche kam verließ er
das Bureau

Als er an den Fenstern vorüberschritt an denen die
galvanischen Jungfrauen saßen sah er wie die junge

Dame am zweiten Fenster schon emsig in das Studium
seiner Depesche vertieft war

Unser Reisender war ein ausgesprochener Damenfreund
und deßhalb konnte er nicht umhin einen flüchtigen
musternden Blick über die Reihe der jungen Damen zu
werfen Dieser rasche Blick war jedoch scharf genug um
dort an Jener eine zu lange fpitze Nase an einer Anderen
zu dicke Lippen an einer Dritten eine Brille zu bemerken
und nur eine niedliche lachende Blondine hätte sein Ge
schmack allenfalls gelten lassen

Doch dieser kritische Blick war das Werk weniger Se
kunden und seine Aufmerksamkeit konzentrirte sich sofort
wieder auf die vor ihm Sitzende

Immer noch hielt sie das Telegramm in den zarten
wohlgepflegten Fingern und den Kopf so darüber gebeugt
daß unser Kritiker indessen nur den vollen dichten dunkel
braunen fast schwarzen Haarwuchs untersuchen konnte
Die Frisur selbst konnte nicht einfacher sein Vorn wellte
das Haar ein klein wenig kokett in die Stirn ebenso rings
herum Die Masse des Haares jedoch lag in Zöpfen
kreisförmig gewunden auf dem Wirbel

Nach alledem stand es bei unserem Reisenden fest die
junge Dame müsse auch im Besitze eines reizenden Ge
sichtchens sein

Aber ach wie oft trügt diese Ahnung Wie oft
glaubt man eine Freia vor sich wandeln zu sehen und
wendet sie sich um so ist s die böse Hella

Endlich hob die Telegraphistin die Augen auf und
unser Reisender blickte in ein überaus liebliches Angesicht
mit anmuthigen Zügen und sprechenden lebhaften Augen
die von dunklen Brauen überschattet wurden

Jetzt sah er auch wie die junge Dame bei seinem An
blicke stutzte die Augen niederschlug und heftig erröthete

nnd er vergaß dabei ganz und gar daß es im höchsten
Grade unschicklich sei das Mädchen so unausgesetzt zu
beobachten

Da er aber trotz dieses vorwurfsvollen Gedankens nicht
von der Stelle wich war er auch noch Zeuge wie seine
Depesche an ihren Bestimmungsort getippt wurde
Nun erhob sich das Mädchen um dem Vorsteher das
Original der Depesche wieder zurückzugeben Während
sie hinging fiel unserem Beobachter an der mittelgroßen
wohlproportionirten Figur nichts aus als die zierliche
enge Taille und als sie wieder zu ihrem Platze zu
rückkehrte sah unser Reisender wie über der Taille die
üppige Büste ein warmes quellendes Leben athmete
welches durch die Gluth des verlegen dreinschauenden An
gesichts nur noch an unmittelbarem Reize gewann Noch
ehe die junge Dame ihren Platz wieder eingenommen
hatte unser Reisender einer inneren Stimme folgend das
Feld geräumt und spazierte lächelnden Mundes den Perron
entlang Das Mißbehagen war verschwunden und er
schien den verpaßten Zug vollständig vergessen zu
haben

Nachdem er eine Eigarrette in Brand gesteckt hatte
erbarmte sich unser Reisender auch endlich einmal seiner
Reisedecke saltete sie sorgfältig zusammen und warf sie
über die Schulter

Ein ganz pasfables Ding die Brünette sagte er zu
sich während er seinen Gang fortsetzte und aus der kleinen
Cigarrette mächtige Rauchwolken sog die er mit Behagen
vor sich hin paffte

Einen vorübereilenden Bahnbeamtcn befragte er nach
dem Abgangstermine des nächsten Zuges alsdann schlug
er die entgegengesetzte Richtung ein um aus der Noth
eine Tugend zu machen nämlich die elektromagnetischen
Weiblichkeiten einer ferneren Oknlarinspektion zu unter
werfen

Unser Reisender schien an stete Beschäftigung gewöhnt
zu sein denn als er jetzt den Cigarrettenstummel auf die
Schienen warf begann er sofort eine Melodie aus der
schönen Helena leise vor sich hin zu pfeifen Dieses und
die bequeme Gangart des jungen Mannes ließen in dem
selben ein fideles Haus vermuthen

Beim Passireu der Fenster des Telegraphenbureaus
bemerkte er daß ihn die Insassen desselben eifrig beaug
apfelten nur die hübfche Brünette entzog ihm ihr Gesicht
indem sie den Kopf in die hohle Hand stützte Dies
ärgerte ihn nicht wenig denn je öfter er seine Fenster
promenade wiederholte desto klarer mußte er sich s
eingestehen daß er sich gerade um deretwillen die Beine
ablief

Das erste Glockenzeigen zum Abgang des nächsten
Zuges tönte über den Perron und unser Reisender hatte
noch kein Billet Rasch warf er noch einen Blick durch
das Fenster nach der spröden Brünette und seine Augen
trafen ein tiefernstes Gesicht mit festen entschlossenen
Blicken Diese ernste Miene der Spröden schien unseren
Reisenden so zu amüsiren daß er laut auflachte und
seinen Schritt verdoppelte um nicht abermals einen Post
tag zu spät zu kommen

Bald ertönte ein Mark und Bein durchdringender Pfiff
Es war der Abschiedsgruß der Locomotive

Der Zug setzt sich langsam in Bewegung und zu
einem Coupö zweiter Klaffe lugt ein Kopf mit einem
Studentenkalabreser heraus wir erkennen noch im Ab
fahren unseren Reisenden wieder

II Die Geschwister
In der Zeit, in welcher unsere Erzählung spielt be

fand sich in der Jnvalidenstraße Nr 3 Treppen an
einer Thür die Visitenkarte befestigt Woldemar Kirch
berg Arzt

Woldemar Kirchberg hatte den Beruf seines Vaters
erwählt welcher vor einigen Jahren als Kreisphyfikns in
Friedheim gestorben war

Woldemar hatte sich kümmerlich durch Gymnasium und
Universität hindurchhelfen müssen denn von zu Hause
konnte er nichts beanspruchen Fünf jüngere Geschwister
waren noch daheim nnd diese mit einer Rente von 900
Mark zu erziehen das war für seine Mutter die vordem
au bessere Tage gewöhnt war ohnehin schon ein schweres
Schicksal

Jetzt hatte er es endlich zum städtischen Armenarzte
gebracht

Seine älteste Schwester Susanne sollte sich anfangs zur
Lehrerin ausbilden Woldemar abe hatte sich für sie ver
wendet um sie in ein Telegraphenbureau unterzubringen
und seine Bemühungen waren nicht erfolglos geblieben

Jetzt wohnte er nun fchon seit einem halben Jahre mit
seiner Schwester Susanne zusammen und Beide fühlten
sich recht glücklich

Sie hatten zwei zweifenstrige Zimmer inne und nach
dem Hofe ein einfenstriges welches Sufannens Schlaf
zimmer war während der Doktor eines der Vorzimmer
zu seinem Stndirzimmer eingerichtet hatte in welchem
auch sein Bett stand Eine dritte Pisce welche von Bei
den gemeinsam bewohnt wurde war mit geliehenen Möbeln
ziemlich wohnlich ausgestattet

Die Dunkelheit war schon hereingebrochen und Wolde
mar wartete seit einer Viertelstunde auf die Heimkehr

seiner Schwester Unruhig durchmaß er sein Zimmer
und aus seinen Zügen leuchtete eine freudige Neuigkeit

Endlich hörte er Tritte die Treppe heraufkommen Un
geduldig öffnete er und sie war es

Guten Abend Woldemar grüßte das Mädchen im
Hereintreten

Guten Abend Suse Ich habe eine Ueberrafchung
für Dich entgegnete Woldemar und schloß die Thür
wieder zu

Für mich Ist s was Trauriges Aber nein
Du lachst ja

Ich habe ein Pianino gekauft
Du Du scherzest Woldemar rief Susanne

nahm ihren Rembrandthut vom Scheitel und legte den
Mantel ab

Ich habe sechszig Mark angezahlt Das Instrument
kostet dreihundertundsechszig Mark und morgen kommt
es an

Unterdessen hatte sich Susanne darüber gemacht die
Lampe anzuzünden

Du bist kühn und unternehmend
Das Uebrige zahle ich monatlich ab

Beim Scheine der Lampe erkennen wir sofort die
schmucke Brünette aus dem Telegraphenbureau wieder

Ich bin glücklich Suse daß ich nun endlich Deinen
Lieblingswunsch erfüllen kann Eigentlich wollte ich Dich
zu Deinem Geburtstage damit überraschen aber nun
mußt Du Dir s gefallen laffen daß das Instrument
schon morgen kommt

Susanne wendete sich mit dem Ausdrucke tiefster Innig
keit an ihren Bruder und mit einer raschen Bewegung
legte sie ihre Arme um seinen Hsls und küßte ihm herz
haft die Wange

Fortsetzung folgt

Eine gute Idee
Skizze aus dem Eheleben Von Auguste Groner

Frau Hermine wiegt ihr rundes Baby Es liegt in
einem jener reizenden Korbwagen die das Entzücken aller
Mütter ausmachen und in welchen die lutschenden Engel
gar so hübsch aussehen Mama liest dabei einen Brief
Es ist ein anonymer boshafter Brief wie sie deren schon
einige erhalten hat und welche alle ihren Mann der
Untreue zeihen Sie ist also desparat die arme Frau
sie ist unruhig und wechselt die Farbe Gott bewahre
Sie knuspert während ihre Augen den Zeilen folgen von
den Bonbons die ihr Rudolf Mittags nach Hause gebracht
hat Da schlägt die Uhr das erinnert sie an das Abend
essen daran heute ihre Freundin die Frau Doktor Hein
theilnehmen wird Das hätte sie fast vergessen Sie
klingelt die Magd erscheint Statt der Kartoffeln
geben Sie Reis zum Braten und zum Nachtisch fügen
Sie Melonenschnitte, befiehlt die junge Hausfrau den
Geschmack des Gastes berücksichtigend Dann liest sie zu
Ende und steckt den Brief zu sich

Man sieht Frau Herminens Gemüthsruhe läßt nichts
zu wünschen übrig denn nur eine ungetrübte Menschen
seele denkt an Reis und Melonenschnitte Bald darauf
kommt ihr Mann Sie begrüßen einander zärtlich dann
nimmt Rudolf eine andere Kravatte und bemerkt leichthin
daß er heute noch in das Ministerium müsse da man
wichtige Depeschen erwarte Als vernünftige Frau
schmollt Hermine auch nicht einen Augenblick darüber
daß ihr die dumme Politik heute wie schon so manchesmal
den Gatten entzieht Sich an den Brief erinnernd zeigt
sie ihm lächelnd denselben Schon wieder sagt er
ein wenig ärgerlich und doch auch sichtlich gelangweilt
von dem was er darinnen vermuthet Willst Du ihn
lesen Sie bewegt den Brief neckend dicht unter seiner
Nase hin und her Doch küßt er ihre niedlichen Hände
und entgegnet Bin gar nicht neugierig darauf was der
wieder gethan hat nur glücklich darüber daß ich eine
so kluge Frau habe Weitere Zärtlichkeiten werden durch
die Ankunft der Frau Doktor Hein unterbrochen

Das ist eine Frau wie die Distel eine Blume ist
Kantig spitz nicht ohne Reiz nur ist diefer Reiz scharf
duftlos zum Kampfe herausfordernd zum aussichtslosen
freudlosen Kampfe Die hübschen Frauen lieben diese
Spezies ihres Geschlechtes weil sie ihnen immer ungefähr
lich ist weil sie durch ihren paprizirten Geist unterhält
und rücksichtslos alles rächt was dem Geschlechte je
widerfahren ist Kampfeslustiger ist sie noch als die
hübschen Frauen Diese kämpfen mit ihren Augen mit
dem Atlasschimmer ihrer Haut Jene Frauen aber die
nicht mit den Rundungen ihrer Gestalt zu siegen ver
mögen sie kämpfen mit der Spitze ihres Geistes Der
macht sie den Männern gefährlich Sagt nicht daß es
auch nur eine ungefährliche Frau gäbe auch nur eine
welche aller Waffen entbehrte Nein es giebt keine un
gefährlichen Frauen Freilich wenn ein Weib unschön
ist folgt daraus nicht daß es auch klug sei aber es
trifft meist zu denn die Natur ist gerecht

Bei Frau Doktor Hein war sie gerecht gewesen Diese
Frau hatte ein süß saures Gefühl wenn sie Herminens
Gatten fah Er war eine Zeit lang ihr Traum gewesen



und da er sie zwang zu erwachen wurde er der Splitter
in ihrem Herzen Wie das gekommen Rudolf hatte der
Dame vor Jahren den Hof gemacht eine Ballnacht lang
in der ihm ihr reizender Atlasdomino mit feinem weichen
Faltenwurfe weit mehr versprach als feine Trägerin hal
ten konnte Da Rudolf sie später des öfteren beim un
barmherzigen Sonnenlichte und in dem indiskret anliegen
den Kostüme der Tagesmode fah sank seine Begeisterung
merklich zusammen und bekam endlich die Schwindsucht
Doktor Hein heirathete sie dann nämlich die Dame viel
leicht aus Liebe vielleicht aus wissenschaftlichen oder an
deren Gründen Man weiß ja nicht immer warum ein
Mann heirathet Jenen Abend aber vielleicht den einzigen
an welchem sie die Art Glück genossen hatte welches die
Frauen aus den leuchtenden Augen eines Mannes ansieht
und das mit dem Geflüster seiner leisen Worte in ihr
Ohr dringt jenen Abend also verzieh die Doktorin
unserm lieben Rudolf niemals und manchesmal erinnerte
sie ihn in wehmüthiger Bissigkeit daran daß er ihr nur
wenige Stunden hatte etwas sein wollen

Heute schien Frau Doktor Hein ein wenig erinnerungs
lustig zu sein und ein wenig aufgeregt Immer war sie
dies wenn sie die Speisen nachwürzte und an ihren Arm
bändern schob die unablässig Fluchtversuche unternahmen
weil ihnen entweder diese Arme nicht schmückenswerth
schienen oder deren Bewegungen zu ungemüthlich waren
Nun die Dame würzte heute viel und kämpfte fortwäh
rend mit den goldenen Reifen So war sie der hastende
zitternde Gegensatz zu der gemüthlichen Hermine die bei
Tische nichts mehr liebte als beschauliche Ruhe Dennoch
erhob sie sich mit liebevollem Eifer als das Kindermäd
chen meldete der liebe Udi sei nicht zur Ruhe zu bringen
Udi das war die unkenntliche Liebesform für Rudolf
nun in anti etymologischen Wortbildungen leisten junge
Mütter bekanntlich immer Erstaunliches

Kaum war sie verschwunden als die Doktorin an Herrn
Rudolf mit eigenthümlicher Betonung die Frage richtete
Sie haben heute im Ministerium zu thun Jnstink

kiv hatte er den Mund vollgenommen und verneigte sich
nun emsig kauend Das hatte ihm schon manches Mal
über eine Verlegenheit hinweggeholfen Er log nicht gern
Wenn eine Verneigung eine Lüge ist dann ist sie doch
nur eine ganz kleine Lüge Er vergaß fast den Bissen
hinabzuschlucken da sie fortfuhr Bitte ziehen Sie heute
aber die Vorhänge besser zu als den letzten Donnerstag
die Spiegelscheiben beim Rössel sind immer sehr klar
Der Hals einer historischen Prinzessin war nach Angabe
ihrer Verehrer so zart daß man den Rothwein den sie
trank hinabgleiten sehen konnte dieselbe Zartheit schienen
Rudolf s Wangen zu besitzen denn da er um Zeit zu
gewinnen einen Schluck Burgunder nahm färbte sich sein
Gesicht um ein merkliches höher Rasch aber war er ge
faßt Wie konnte er auch vergessen

Er hatte keine Zeit mehr auf die knisternde Bosheit
feines Vis a vis zu antworten denn schon trat feine
Frau ein

Die Doktorin ist erstaunt über seine Sicherheit und
über die Unbefangenheit die er ihr gegenüber und über
die ganz besondere Artigkeit die er seiner Frau zeigt
Aber freilich das ist ein Grund mehr ihm zu mißtrauen
Wenn ein Mann von Geschmack seine Frau betrügt dann
ist er immer artig gegen sie Die Nachlässigen sind fast
ausnahmslos treu Rudolf war gegangen die Damen
ziehen sich in den Salon zurück Die Doktorin ist sehr
heiter Sie ist immer heiter wenn sie vor hat Unfrieden
zu stiften Sie hält sich heute mit Plänkeleien gar nicht
auf sondern kommt gleich mit schwerem Geschütze Sie
erzählt von allzu vertrauensseligen Frauen und von dem
Raffinement der Eheherren Dann wirft sie die Frage
auf ob denn Hermine gar nicht eifersüchtig sei Diese
schüttelt lächelnd den Kopf und strickt ruhig an einem
winzigen Strumpfe weiter

Du warst es aber doch als Braut im hohen Grade
bohrt die Doktorin ihre Mine weiter und die junge
Frau giebt es zu und um die Bemerkungen der guten
Freundin abzuschneiden reicht sie ihr den Brief und sagt
mit Ueberlegenheit Sieh ob ich noch eifersüchtig bin

Die Doktorin liest sie ist fast starr vor Staunen
darüber daß die Andere nicht starr vor Wuth ist Aber
erkläre mir doch fagte sie wirr über alle Unbegreiflich
leiten die sie eben sieht und Hermine erklärt ihr Da
wird der Doktorin Lächeln immer spöttischer und schnei
dender

Es wirkt jetzt wie ein Rasirmefser und in der That
es fchneidet ein wenig in die Ruhe der jungen Frau ein
Die Damen werden in ihrem intimen Gespräche durch die
Ankunft des Doktors gestört Er kommt seine Frau ab
zuholen

Rudolf denkt in der That nicht daran in das Mi
nisterium zu gehen Er lenkt seine Schritte über die
Elisabethbrücke und befindet sich bald darauf im Kreise
alter Freunde Man will nichts weiter als sich zuweilen
sehen und in heiterem ungebundenem Gespräche sich zer

streuen Es ist schon einmal so der gemüthlichste
Salon das reizendste Speisezimmer entbehrt für einen
Ehemann der bis an die dreißig Junggeselle war eines
gewissen Reizes der nur im gewohnten Wirthshause unter
den gewohnten Gesichtern zu finden ist Aus diesem und
aus einem andern Grunde sah Rudolf seine Freunde lieber
auswärts als bei sich daheim der andere Grund be
stand darin daß einige von ihnen ein bischen gar zu
ungenirt für seine Frau schwärmten

Heute hatte man sich auf feinen Vorschlag in eines der
Lkamkrss separvvs beim Rössel zurückgezogen Nach
dem die wichtigsten UnWichtigkeiten des Tages besprochen
waren frug einer der später angekommenen Herren wa
rum man heute so geheimnißvoll thäte da es doch wahr
lich nicht dafür stünde eines Glases Bier wegen sich wie

Verliebte oder Verschwörer von andern Leuten abzuson
dern Rudolf wurde ein wenig verlegen Aber es half
nichts er mußte beichten Er began mit einem Blick auf
seinen Nachbar Hermann Ihr wißt vielleicht daß alle
Bräute eifersüchtig sind Auch Hermine war es da ich
um sie warb Mit Schrecken erkannte ich diesen Fehler
und suchte nach Mitteln ihn zu heilen

Unser genialer Freund Hermann schlug ein ganz vor
treffliches Mittel vor künstlich Verdacht erzeugen und ihn
entkräften das verwirrt und macht müde auf Wegen
weiter zu gehen die sich immer als falsch erwiesen Er
war der Verfasser mehrerer Briefe die successive an Her
mine abgesandt wurden auch jetzt erhält sie noch zu
weilen derlei darinnen ich irgend einer Treulosigkeit
angeklagt werde wohlweislich eine Schandthat zu einer
Zeit begangen für welche ich ein Alibi nachzuweisen ver
mag Zuerst war sie unglücklich und ich führte Beweise

jetzt glaubt sie schon längst was Hermann und ich
klug zu verbreiten wußten daß ich einen Doppel
gänger habe und den läßt sie ruhig thun was er mag

Ein Sturm begeisterter Ausrufe folgte dieser Erklär
ung Nachdem sich die innige Herzensfreude der Herren
gelegt hatte fuhr Rudolf fort Und nun den Grund
warum wir hier sind Bei unserer letzten Zusammenkunft
fah mich Frau Doktor Hein und ich wollte heute nicht
wieder von ihr erkannt werden Ihr habe ich natürlich
nichts gestanden meiner Frau heute alles zu sagen würde
ich nicht einen Augenblick anstehen denn sie ist mit der
Eifersucht fertig nicht so ich dies auch der Grund
weshalb ich Euch lieber hier als bei mir daheim sehe

Neues Gelächter auf dieses offene Bekenntniß dann
erhob man sich um auf die großartige Erfindung des
Doppelgängers anzustoßen in diesem Augenblick

wurde die Portiöre hinter der längst die Thüre geöffnet
worden war zurückgeschlagen Doktor Hein und Gemahlin
standen auf der Schwelle vor ihnen aber war Hermine
eingetreten die viel zu rosig und heiler aussah als daß
die effektvollen Gebärden verblüfften Erstaunens und un
angenehmen Betretenseins seitens der Tischgesellschaft nicht
fehr bald angenehmeren Aeußerungen gewichen wäre Der
gute Hermann hat sich zuerst gefaßt er eilte der jun
gen Frau entgegen um sie zu ihrem Gatten zu führen
Noch stand man aber mit den Gläsern in der Hand da
so rasch war Alles gekommen als Hermine lächelnd
sagte Erlauben Sie meine Herren daß auch wir auf
Ihre Idee anstoßen auf diese Idee die so ausgezeich
net ist daß sie mir der weitesten Verbreitung würdig er

scheint Prosit N W Tgbl

Beispiel So wie der Mensch einmal geartet ist wirken
Gewöhnung und Beispiel hundertfach mehr auf ihn als
die strengste Zucht und die thränenfeuchtesten Ermahnungen
Jeder Vater der fleißig solid und nüchtern seiner Arbeit
obliegt in Handel und Wandel gerade Bahnen geht und
daheim ruhig und besonnen seinen Kindern gegenübersteht
ist ein vollendeter Erzieher auch wenn er um die Einzel
heiten der Erziehung sich wenig kümmert und von Päda
gogik nicht einmal den Namen kennt Und wenn seine
Kinder sehen wie er geachtet und geehrt in der Welt
steht mag seine Stellung noch so bescheiden sein so werden
auch sie ihn achten und ehren und die Liebe zum Guten
wird durch sein Beispiel besser in sie gepflanzt als durch
die schönsten Moralpredigten eines Andern dessen Wandel
nicht mit seinen Worten übereinstimmt Das ist eine Er
ziehungsaufgabe an der jeder Vater m seinem eigenen,
seiner Kinder und der Welt Frommen mitarbeiten kann
und er leistet damit eine stille aber darum nicht minder
verdienstliche Bürgerpflicht

Wir können uns Sittlichkeit nicht ohne Religion denken
Wo Vater und Mutter im Hause nur einigermaßen dem
Bilde entsprechen das wir von ihnen als Ideal entworfen
haben werden sie den religiösen Gedanken bei der Kinder
erziehung nicht vergessen oder vernachlässigen Derselbe
ist nicht an ein bestimmtes Dogma gebunden jedes Be
kenntniß ist geeignet den idealen Schwung der jugendlichen
Seele zu geben der sie über Schmutz und Gemeinheit
hinwegträgt und unbefleckt aus ihrer Berührung hervor
gehen läßt In der Hand der Familie liegt es vornehm
lich in unserer Jugend den schönen Idealismus wieder
zu erwecken den wir so schmerzlich an ihr vermissen Am
heimischen Herde wird die heilige Flamme bewahrt und
genährt von der ein Funke im Herzen jedes Bürgers
glühen muß soll es wohl um deu Staat stehen An der
Religion entzündet sich der Patriotismus

Ucbcr die Er ichungsfrage
In einem an leitender Stelle befindlichen Artikel über

die Erziehungsfrage führt das amtliche Dresdener Jour
nal Folgendes aus

Der Schwerpunkt aller Erziehung liegt nach unferer
Ansicht in der allerersten Periode des menschlichen Lebens
vor der Schulpflichtigkeit und demgemäß ist der allererste
und wichtigste Erzieher des Menschengeschlechtes weder
Vater noch Lehrer sondern die Mutter Und daraus
schließen wir wieder daß die wohlhabende oder reiche
Frau die ihrer Kinderstnbe den Rücken dreht um in Ge
fellschaft oder das Theater zu gehen die ihre Kinder
rohen ungebildeten jähzornigen Dienstboten überläßt
sich nicht nur an ihren Kindern sondern an der mensch
lichen Gesellschaft versündigt Sie vernachlässigt ihre
allererste Pflicht als Familienglied und Bürgerin und
anstatt galanter Huldigungen in der Herrenwelt müßte
sie auf ernste Mißbilligung und Mißachtung stoßen Die
arme Frau aber die nicht der Hang nach Vergnügungen
sondern die bittere Nothwendigkeit Brod zu schaffen für
ihre Kinder aus der Kinderstube treibt ist an der Aus
übung ihrer wichtigsten Pflicht gehindert und hier ist der
Hebel Nr 1 für werkthätige Sozialreform anzusetzen Wir
wissen wohl es wird praktisch ebenso undurchführbar sein
allen verheiratheten Frauen und Müttern die Mittel am
heimischen Herde ihren Erziehungspflichten nachzukommen
zu gewähren so wenig wie es möglich ist die Armuth
aus der Welt zu schaffen Wir wissen aber auch daß
trotzdem jener Zustand als die ideale Norm hingestellt
werden muß dem möglichst nahe zu kommen die Aufgabe
unseres Strebeus ist Wer auch nur einer Arbeiterfrau
die kleine Kinder hat Gelegenheit giebt anstatt außer dem
Hause daheim ihre Arbeit zu verrichten arbeitet mit an
der Erziehung des Menschengeschlechts und wer eine
Mutter darüber belehrt welche hohe und ernste Pflichten
sie an ihrem kleinen Kinde erfüllen kann und muß thut
für die Allgemeinheit mehr als der gelehrteste Professor
mit dem schönsten Vortrage vor dem elegantesten Damen
auditorium der Residenz

Freilich unsere Mütter sind noch weit davon entfernt
felbst Jdealmenfchen zu sein und demgemäß Jdealmenschen
zu erziehen aber trotzdem sind und bleiben sie die geeig
netsten Erzieherinnen weil die Natur ihnen in s Herz den
mächtigsten aller Triebe die Mutterliebe gelegt hat und
aus dem Geiste der Liebe heraus wird alle wahre Er
ziehung geboren

Es wird Manchem aufgefallen sein daß wir bis dahin
wenig oder gar nicht vom Vater gesprochen haben Wir
glauben wirklich daß die Mitwirkung des Letztern bei der
ersten und nach unserer Meinung maßgebenden Periode
der Erziehung sehr in den Hintergrund tritt und erst
später wenn das Kind in die Schule und das Leben
eingetreten ist maßgebende Wichtigkeit erlangt Nicht
durch einseitige Strenge und barbarische Strafmittel
die Abschreckungstheorie hat auch in der Erziehung wenig
Erfolg sondern durch den Ernst und die Würde seiner
männlichen Erscheinung und durch sei Beispiel Ja das

Mannigfaltiges
Säkular und Semisäknlartage

Januar 1886
15 15 Januar 1736 Geb zu Morungen Preußen I G

Willamow deutscher Dichter zuletzt in Petersburg gest
21 Mai 1777

19 19 Januar 1736 Geb zu Greenock Schottland James
Watt Jnstrumcntenmacher c der bekannte Verbesserer
der Dampfmaschine gest 25 August 1319 bei Birmingham

23 23 al 22 Januar 1736 Hinrichtung von Knechting
Knipperdolling und Johann von Leiden den
Führern der Münster schen Wiedertäuferbewegung zu
Münster i W
23 26 Januar 1636 Geb in Metz Th St Baron
von Neuhof vielgenannter Abenteurer eine Zeit lang
König von Korsika gest 11 Dez 1756 in London

25 25 Januar 1736 Geboren in Turin I L Lagrange
großer Mathematiker c wirkte in Turm Berlin Paris
gest 10 April 1813

26 26 Januar 1786 Gest in Berlin H I von Zietheu
der gesürchtete Reitergeneral Friedrichs II geb 13 Mai
1699 in Wustrau

30 30 Januar 1736 Geb zu Arnstein bei Würzburg M I
Schmidt deutscher Geschichtsschreiber zuletzt an der
Spitze des Staatsarchivs in Wien hervorragend durch seine
Geschichte der Deutschen gest 1 Nov 1791

31 31 Januar Z686 Geboren in Norwegen Hans Egede
erster christlicher Missionar Grönlands 1721 1737 gest
5 Nov 1758

Kleine Blumen kleine Blätter
Der Schwätzer gleicht dem blätterreichen Baum
Vor Blättern findet die Frucht keinen Raum
Und wer viele Worte im Munde hat
Der findet vor Worten nicht Zeit für die That

Johanna Feilmann
Frei in unendlicher Kraft umfasse der Wille das Höchste
Aber zum Nächsten zunächst greife bedächtig die That

Franz Grillparzer
Gedenke daß du schuldig bist

Den Armen die nichts haben
Und deren Recht gleich deinem ist
An allen Erdengaben
Wenn jemals auch zu dir des Lebens
Gesegnet gold ne Ströme geh n
Laß nicht auf deinen Tisch vergebens
Den Hungrigen durch s Fenster seh n
Verscheuche nicht die wilde Taube
Laß hinter dir noch Aehren steh n
Und nimm dem Weinstock nicht die letzte Traube

Hermann Lingg
Silben Aufgabe von Julius Leiter

Aus nachstehenden Silben sind 12 Wörter zu bilden deren
Anfangsbuchstaben von oben nach unten und deren Endbuch
staben von unten nach oben gelesen Leute nennen vor denen
man sehr auf der Hut sein muß

a kN KW olü äs äu s e s gs ksr kns lar Isu II li,
luv iis iiä nsii von org ot pi ru ts ri uu va vsrtk
2 2S1 Edler Feldspat 2 Weiblicher Vorname 3 Männlicher
Vorname 1 Inselgruppe im Ionischen Meere 5 Englischer
Philolog 6 Englische Familie 7 Edelstein 8 Raubthier
9 Rheiniusel 10 Geolog 11 Schüler des Pythagoras
12 Hirschart

Charade
Arm noch an Gut und Gold

Sah ich ein Weib gar hold
Blickte ihr seufzend nach
Bis meine Lippe sprach
Fehlt mir die Erste nicht
Wärst Du die Zweite nicht
Für mich zum Ganzen dich
Macht ich dann sicherlich

Lösungen aus Nr 1
1 Charade Weltschmerz 2 Silben Aufgabe

Utrecht Nevomuck Viterbo Ephraim Rom Herat Ohio
Falstaff Falconet Unverhofft kommt oft

Eorrewondcnz

Marie Krütgen Dankend erhalten C H Louis G M Fischer 1 richtig
F Weber Johanne Eichapfel WM Robert Beckmann Louise Rauschenbach
in S Selma B, H Zimmer Carl Wilmsdorf 2 richtig

verantwortlich ndigirt von Juli Munckelt Plöj Iche Bnchdrncktr ei M Ni tiq am tu Hall
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